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ZU DEN URKUNDENFJ\LSCHUNGEN
PILGRIMS VON PASSAU

Von Hcinridr Fichrenau

Die ,,Lorcher Frage" ist in den letzten beiden Jahrzehnten durdr
das -vcrk ïgnaz zibermayrs und durch die neuen Grãbungen wieder in
den Mittelpunkt des rnreresses gerückt worden; sie stellt gleidzeitig in ihrer
historiscåen Entwiddung eine Arr Prüfstein dar sowohf für die Ziele und
Methoden der bairisch-österreidrischen Gesdrichtssdrreibung, vor allem des
späteren Mittelalters, als audr ftir die ardräologiscJren Bestrebungen in un-
serem Lande, die gleidrfalls in die vorhumanistisdre Epodrã zurüd<-
reicåenl). lùlas die urkundenfälsdrungen des Biscåofs pilgrim von passau
betrifft, die ihn zum sønctç Ldariøcensis çcclesiç archiepiscopøs madren
solltene), so ist ihre Kritik in den letzten fünfzig Jahren nur mehr wenig
gefördert worden. Die angesidrts ihrer Entstehungszeit vor mehr als eiteri
Jahrhundert meisterhaft zu nennende Jugendarbeit Dümmlerss) hatte den
Rahmen der untersuchungen abgestedrt und ihre Hauptergebnisse vorweg-
genommen; ftir die ottonisdren urkunden hat mit Fleiß und sclarfsinn
uhlirl)_ diesen vorgezeicJrneten Rahmen in einer umfangreicåen Arbeit
ausgefüllt, während Lehrss) Dissertation neuerlidr die papiturkunden be-
hancelte und edierte. seither hat man nur mehr zu Einzeiheiten gelegent-
lich stellung genommen, bis Zibermayro) die Frage der Datierun{ dei ge-
fäl-sdrten Papsturkunden und einer Interpolation ãer ottonendipl-ome n-eu
aufrollte. Davon wird noch zu reden sein.

t) 
lqn1l.zíber.mayr, Noricum, Baiern und osterreidr. Lordr als Hauptstadr und die
Einführung des christentums (Horn 91956). Enns-Lordr-Lauriacum, Festsdrrift zur
75O-Jahr-Feier des Stadtredrtes von Enns (Linz 7962), dorr weitere Lirerarur. Erichzölrner, Die Lordrer Tradirion im rl?andel der Jahrhunderte. Mitteilungen des
Ins¡ituts für österreid¡isdre Gesdrichtsforsdrung 7r (1963),s. z2l fr. Alphons Lh-otsky,
Quellenkunde zur mittelalterlichen Gesdri&te osterreidrs (MIOG rrg.-rd. ß, t96i¡,
bes. S.167fi.

') l1p:t Benedikt VII., Jafié-Loewenfeld R.g. + 3771; Yaldemar L e h r, piligrim,

- Bischof von Passau, und die Lorcher Fälsdrungen. Diss. (Berlin 1909), s. 49 Nr. VII.3) E¡nst lgdyig f) ü m m l-e r, Piligrim von Passau und das Erzbistum Lordr (Leip-
zig 1854), dazu D ü m m I e r, ûber die Encstehung der Lordrer Fälsdrungen. sirzungs-
berichte der kgl. Preußisdren Akademie dcr 'rüØissensd¡aften zu Berlin, Jihrgang 1g9g,
s. 758 ff.

a) Karl U h I i r z, Die Urkundenfälsdrung zu Passau im X. Jahrhundert. MIOG 3
(1892), S. 777 ,fr.Ergànzungen bei Theodor v. S i c k e l, Erläuterungen zu den Diplomen
Ottos II. (MIOG Erg.-Bd. 2, 1888), 5.77 fr.

5) Oben Anm. 2. u) A. 
". O. (Anm. 1) bes. S. 345 fr.,378 fr.

6 Mitteilungcn des Oõ. Landcsardrivs, Bd. I
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Im folgenden kann nidrt versudrt werden' den gesamten Fälschungs-

komplex einer neuen Untersuclung zu unterziehen; nur an einigen Bei-

spielen soll gezeigt werden, daß es möglidr ersc}eint, über das bisher Erar-
biitete hinauszugelangen. Es sollen Beispiele sein, die dazu dienen können,

audr die Gestalt Pilgrims besser zu erfassen, die in mancl¡em doch noch

sdrattenhaft bleiben mußte. Im Sinne Alfred FIoffmanns, dem in Freund-
sdraft und Dankbarkeit diese Zeilen gewidmet seien, soll die Diplomatik
wiederum - wenn auch nur auf einem bescheidenen Teilgebiet - erweisen,

daß sie keineswegs bloßer Selbstzwedr ist.
\Øer war Pilgrim von Passau? Karl Uhlirz hat sidr nidrt mit ihm be-

schäftigt, als es Verfasser und Schreiber der Herrsdrerurkunden Pilgrims zu

ermittãh galt, sondern mit einem Kanzleisdrreiber ïüilligis C, dessen

Namenssigle er zu líC abkürzte. Vom Standpunkt de¡ Vorarbeiten zu der

Diplomatãausgabe war dies gewiß gut und ridrtig, für sie br¿uclte man

nicirts anderes und mit der Sigle blieb man im Bodensatz gesictrerten \lis-
sens. Für die Historiker war jedodr damit eine Hürde aufgeridrtet, die sie

nidrt zu überspringen wagten; nidrt ein \üort und nicht eine Zeile gab es,

die für Pilgrim in Anspruch genommen werden durfte. Aber bevor wir
davon hanãeh, stellen wir dieselbe Frage nodrmals, diesmal geridrtet an

die Genealogen: \Øer war Pilgrim von Passau?

Bis vor Í,,r2"- galt er allgemein als verwandter des Aribonenhauses,
jener überaus bedeutsamen Dynastenfamilie, die das Salzburger Land be-

herrschte und aus der mehrere Erzbisdröfe und Bischöfe hervorgingef).

Jüngst hat jedoch Tyrollef) diese Bischofsreihe gelictrret_ und von den

Á.tiÈ'otr"tr dié Siegharáinger abgespalten, denen audr Erzbischof Friedrich I.
von salzburg angehörte, also ãei Gegenspieler Pilgrims von Passau und,

wie man allçmein glaubte, sein Vers/andter. In der Stammtafel der Sieg-

hardinger be-i Tyroller scheint als Nefie des Erzbisdrofs Friedrich tatsädrlidr

ein Pilirim auf , aber mit dem Vermerk ,,gestorben als Kind". \Øarum? \üeil

?) lJber die Aribonen vgl. etwa Joseph E g g e r, Das Aribonenhaus. Ardriv für öster-' 
reiclrisdre Geschidrte 83 (1897), s. 385 fi.; sigmund R i e z I e r, Gesdridrte Baierns

(Allgemeine Staatengesc¡idr¡e'1. Abt. 20. \lerk) l.8d.,.-2. l{4ff -(Stuttgart 
und

GotËa I9z7), S. Sz1 f.: Den Hodtstiften Salzburg (Qd.albert, Fried.rich, Hartaig),
Brixen (Atbün, Hartzøig), Kötn (Piligrim), baben sie Bischöfe gegeben' -A' e' O' Ill
092D à%? piiigrim, eil Veru)andter, uahrscheinlich Neffe des Erzbischofs Friedúdt
øon Salzbørg...

8) Franz f y r-o t I e r, Genealogie des altbayerisdren Adels im Hodrmi¡telalter (Ge-
' nealogische Tafeln zur mitteleuiopäisd¡en Gesdridrte 4, Göttingen 1962),5.53 ff., 89 ff.

Sdrori Justinus P. J. G e w i n, Herkunft und Gesdridrte führender bayerisdr-öster-

reichisdler Gesdrledrier (s'Gravenhage 1957) trennte die "Engelberte' 
von den Aribonen

und rx,ies jenen die Erzbisdröfe Thieimar, Odalbert, Fried¡ich und Hartwig zv; a' a. O.

79 und iafel D, während Bisdrof Pilgrim als Aribone erscheint, Tafel C 10. Vgl.

Michael Mitrerauer, Karolingisdre Markgrafen im Südosten (Ardriv für öster-

reidrische Gesdridrte, F,d..723, vien 1963), s. 194; Gertrud Diepolder, Die Her-

kunfr der Aribonen. Zeitsdrrift für bayérisdre Landesgesdridrte 27 (Festsdrrift Karl
Alexander v. Müller, 1964), s. 74 ff. (über den ,Geistlidrennamen' Pilgrim der

Aribonen).
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dieser Pilgrim nur ein einziges Mal im Zusammenhang mit vater, Mutterund Bruder in einer- Traditìonsnotize) erwäh.rt *irJ." ir, ¿", sirburger
urkundlidre Material wirklicå ro groß und vollständig, daß wir aus ihm
dìe Lebensgesdrichte jedes einzelnen Aderigen ,"korrirui"r"n und sogar
ein tesdmonium ex silentio wagen könneni Keineswegs, ,rrrá .,ror alle-
dann nidrt, wenn jemand wegzog und fern der Heimat-éeistlidrer wurde.
Daß, es über den ,.,nepos" des Et birdrofr Friedrich den Beridri einer guten
e.rzählenden Quelle gibt, die ihn zum Bisdrof pilgrim von passau werden
läßt10), hat Tyroller nidrt einmal der Erwähnurr"g *.r, befunden; tiber-
!""p! treten die chronikalischen Aussagen in seinei Arbeit sani zurtidlrr¡.
Quod non est in cartis, non esr in mundð.

. Ayt hier gilt es also, zu jener keineswegs unkritischen, aber auch nicht
hyperkritiscJren Art zurücl<zufinden, in der-einst der junie Du*-le, die
?inge.sah, vor der gewollten selbstbesdrränkung diesár o"der jener Hilfs-
diszìplin. Er machte auf die^zeugnisse aufmerkr"ri, di" ftir pifuíims 

Jugendin der vita Godehardi zu finden sind, einer eueile, die im aitogr"pÈd",
verfassers aus den dreißiger Jahren des 11. jahrhundens .,rorliJgtå¡. sie
berichtet, Erzbischof Friedridr habe bei einer visitationsreise nr.l, Ní.d.r-
altaidr den jungen Godehard kennen gelernt und dann auf einei Reise nach
Italien probationis . . . grøtia mitgenãmmen, der ihm obsequi,øn . . . in
ysallnis.vel sc-riptard leisten sollte. Also eine vorbereitung auf den Dienstin der bischOflichen Kapelje, T iturgisd:es mit den Aufgab"en eines ,,clerk..vereinend. Nadr der Rüd<kehr wurde Godehard 

"uã**"n mit seinem
Lehrer durch Friedridr. nadr passau geschid<t, ibique eos suo qaid.ern "iiit;Panzoni eiusdem loci episcopo, qi; paulo aite ipsius aàiuramine de
eodem Ababensi rnonasterio in binc episcopøtam iabingressas est, con-
nzi_sit. Qai eos M.rn episcopi cornrnendatioi, quo* piiscç lrøternitatisdilectione liberaliter søscepit; der Bisúof .,ror, Þ"rr"r, *"i 

", auch, der
Godehard dann die \Øeihen bis zum Diakonat erteilte. In einer 

"náur"r,ITrg"g_ des Manuskripts stammten die niederen \Øeihen von Erzbischof
Friedridr, das Diakonàt ø Biligrirno patauiensi episcopo.

Die Na&ridrten sind durdraus glaubwürdig; der verfasser, \Øolfhere,
hatte selbst in Niederaltaicå studiãrr und belan' seine Arbeit nodr zu
Lebzeiten Godehards (f 1038), der es zum proist dieses stifter,-drr,r, ,u-
Bischof von Hildesheim gebradrt hatte und ãls soldrer dem Domherrn

0) salzburger urkundenbudr 1 (Salzburg 1910), s. 129 Nr. 14. Tyroller a. a. o.
S. 90 Nr. 6 (um 965).

t0) llolfhere von Hildesheim, vita (prior) Godehardi episcopi, c. 6, Monumenra Ger-
T"lii. Historica, scriptores 11 (Hannover 1954), s. izzz. +z; Dümmler a. a. o.
s. 163.

11) Nur Frutolf-Ekkehard s'ird zitiert, dessen Angabe über die nahe Verwandtsdraft der
Aribonenmit den,sieghardingern soz¿ohl ín dir einen uie in der and.eren Fassung ein
Irrtam sei, a. a. O. S. 53.

te) Max.Manitius, Gesdridrte der lateinisdren Literatur des Mittelalters 2 (Handbudr
der .A,ltertumsvissensdraft 9/2/2, M.d,nd.ren 1923), s. 316. Es handelt sidr um Hs. 612
der Osrerreidrisdren Nationalbibliothek, fol. 75v. - l3g r.

6*
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Wolfhere von Hildesheim aus seiner Jugend erzählen moclte. Ja, man
könnte sogar fragen, ob der Bischof nidrt Einfluß auf die Arbeit seines

Biographen nahm und vielleicht gar aus seiner Kenntnis der Zwistigkeiten
zwisdren Friedridr und Pilgrim die auf diesen bezüglichen Sätze zum Teil
streichen und durdr den Hinweis auf Studien in Salzburg ersetzen ließ13).
Daß Pilgrim das eine Mal in familiärer Art Panzo genannt wird, ver-
mindert nicht die Glaubwürdigkeit der Quelle. Pilgrim hat sidr selbst ein-
mal in Urlçunden Ottos II. dessen Kanzler gegenüber einer ähnlicl-ren

Freiheit bedientla).
'Sflenn wir die Nachridrten der Vita Godehardi ernst nehmen, dann

war Pilgrim von Passau der nepos des Erzbischofs Friedridr. Das kann
jeden Verwandten bezeidrnenlõ), und natürlidr auch den Neffen in un-
serem Sinne. Friedrichs Bruder war Sieghard, Graf im Chiemgau, der
einen Sohn Pilgrim hatte; zwischen dessen Nennung um das Jahr 965 und
Pilgrims Erhebung zum Bisdrof von Passau 971 liegt eine kurze Zeit-
spanne, die für einen mit adeliger Herkunft und Beziehungen gesegneten
jungen Mann aber durchaus ausreidren konnte, die Leiter der geistlidren
\Øeihen zu erklimmen. Sei dem wie immer, es genügt uns zu wissen, daß
Pilgrim die Protektion seines Ver$¡andten auf dem erzbisdröflidren Stuhl
so sehr genoß, daß er durdr ihn die Bisdrofswürde erlangte. Ob das \7ort
subingressus andeuten will, daß dabei niclt alles ganz rechtmäßig zuging,
muß fraglich bleiben; die offenherzige Art des Erzählens solcher Dinge kann
uns nicåt erstaunen, sie ist auch sonst ein Kennzeidren ottonischer Bi-
sdrofsviten. Noch am Anfang von Pilgrims Regierung waren dessen Be-
ziehungen zu Friedrich von Salzburg ausgezeidrnet, sonst hätte dieser
gewiß gezögert, den jungen Godehard nadr Passau zu senden.

'Süenn Pilgrim in Niederaltaich seine Jugend verbradrte, wird er schon

hier Anregungen im Sinne seiner späteren missionspolitisdren Bestrebungen
empfangen haben. \Wer hier ein Don¿uschiff bestieg, gelangte an Passau
vorbei in die \Øadrau, die zu kolonisieren das karolingisdre Reidrskloster
Niederaltaich mitgeholfen hatte; den Donauweg aufwärts waren die Un-
garn gekommen, die Abtei zu verwüsten und seither war es mit der alten
Herrlichkeit vorbei - v/as blieb, war ein kleines Kanonikerstift, und an
eine v¡eitere Erfüllung der alten Missions- und Kolonisationsaufgaben
im Osten ließ sich vorerst kaum mehr denken. Patron auch des Stiftes blieb

13) In der rWiener Hs. f. 85 r. v. sind diese Sätze durdrstrichen bzv¡. durdr Unterstreidren
getilgt. Eine ähnliche offenherzige Sdrilderung auf f. 86 r. v¡urde ebenfalls durdr einen
unverfänglidren Text ersetzt; sie betrifit die Art, wie Godehard durdr den Villen des

ErzbiscÌ¡ofs Propst wurde. MGH. Scriptores 11, S. 172, Anm. b und o.
tr¡ irlGH. Diplomãta 2/1 (Hannover 1888), S. 124fr.. Nr. 111a, 111b und Uhlirz

a. a. O. S. 198. Zu Panzo-Pilgrim vgl. ein Verzeichnis der \flohltäter des Klosters
Sr. Rupert in Salzburg (nacå 1060), MGH. Necrologia 2 (Berlin 1904), S. 81 red'rte

}(ol.Z.7: Penzo qai et Piligrim diac. ob.
15) Ernst K I e b e l, Verwandtsdraftsbeziehungen im hohen Mittelalter. Monatsblatt Ad-

ler 6 (1944) l./3. F., S. 7 und schon Dümmler, Piligrim t a. O. S. 1ó3 Anm. 19.
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der heilige Mauritius, dessen Kloster in Magdeburgg62 zum Domsrift und
Mittelpunkt eines Erzbisums für die Ostmisiion wJrde.

lùl¡enn Erzbischof Friedricå für die Erziehung des kleinen Godehard
sorgte, so wird das gleidre für Godehards Mitschüler pilgrim gelten, der
mit jenem priscae frøternitdtis dilectione verbunden bliebl codãhard war
erst zehn Jahre alt, als er 970 mit dem Erzbischof nacå ltalien ging und
ftir ihn schreibarbeiten verrichtetelo). \lenn eine solche Reise ã.ri' au-
schreiben von Büchern nicht günstig scheint, so wäre es doch vielleicht all-
zu kühn zu verrnuren, dieser Knabe sei bereits mit ,,Kanzleigeschäften..
befaßt worden; anders steht es mit Pilgrim, der älter als God*ehard war
und auf die Laufbahn eines geistlichen vürdenträgers rechnen konnte.
venn Friedrich seine sorge um diesen jungen Mann ernsr nahm, mußte
er ihn in Berührung mit Redrtsangelegenhèiten und ihrem urkundlichen
Niedersdrlag bringen.

Leider lassen uns hier die Quellen im sti&; wir wissen nidrt, ob pil-
grim ebenso wie Godehard an dem Italienzug teilnahm, bloß ein Jahr vor
seiner Erhebung zum Passauer Bischoflz). ìfas wir jedocr wisseri, isr die
Tatsadre, daß der sdrreiber \flc hier zum ersrenmal auftritt: Er verfaßte
im März 970 in Pavia eine urkunde ottos I. für salzburg, die er bis auf
das Esdratokoll auch selbst sdrreiben durfte. Ein italienischãr Schreiber war
es, der ihn in die Gesdräfte der Reidrskanzlei einführte; man hat ihm die
Sigle It. C gegebenls).

Nehmen wir nun einmal an, was später ausgeführt werden soll, daß
der Sdreiber rilc nidrt Pilgrims späterei Handlanger, sondern dieser selbst
ist. Dann hat tatsädrlidr Friedridr ftir die Ausbildung seines späteren Geg-
ners-gesorgr. FIat er ihn vielleidrr sogar in jene Praktiken eir¡geweiht, un-
ter denen er selbst später zu leiden hatte?

Eine sichere Anrworr können wir hier nidrt erwarten, obwohl audr
derartiges wenigstens möglidr ist. Das erste Diplom, das der Erzbisdrof
in ltalien erhielt, Do. I.380, betrifft die schenkung des Klosters Flerren-
criemsee an- salzburg. Die Abtei war sdron unter König Arnulf an das
Hodrsdft gekommen; v¡enn im Diplom neuerlidr von einãr sdrenkung die
Rede ist, die auf Bitten des Herzõgs Heinridr erfolgte, liegr der Gedãnke
an eine Entfremdung, vielleicht durdr den Baiernlùrzog, iahere). Erzbi-
t6) Das obseqaiam,.. in psalmis vel scriptøra bezieht sidr nidrt auf psalmengesang und

vorlesen der heiligen Sdrriften, denn sdron im nädrsren Kapitel d"r úira lc. 5,
a. a.. o. s. 172) heißr es, Godehard sei ein fleißiger sdrreiber gewesen, der in ipsa
paeritia viele Bände gelieferr und dafür auch das pergament zubereitet habe.rz) Die Nadrridrt der Vita Godehardi, der Erzbisdrof sci posr aliquot menses nadr Hause
zurüdigekehrt, wird sid-r auf das Frühjahr 920 beziehãn: In Montecdrio am 30. ok-
tober 969 har¡e Friedridr für seine Kirche Do. I. 380 erhalten; bevor der Hof, der
\leihnachen und die ersren Monate des Jahres 970 in pavia verbradrt harte, nadr
Ferrara und Ravenna weiterzog, erlangte der Erzbisdrof das Diplom Do. I. 3g9

- (Pavia 970 Màrz 7) und er wird dann in die Heimat aufgebrodren sein.te¡ DO. I. 389, Vorbemerkung. Uhlirz a. a. O. 182f.
le) Franz M a r r i n in der !-orbemerkung zur urkunde Nr. 39 im salzburger urkunden-

budr 2 (Salzburg 79t6), S. 72. Die Sdrenkung durdr Arnulf erfolgte mii OA. gO.
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sdrof Friedridr versudrte jedenfalls, seine Rechtstitel für Herrendriemsee
durclr eine Fälsdrung auf den Namen Ludwigs des Kindes stärker zu unter-
bauen20). Nadr dem Jahre 970 war dies gewiß weniger nötig als vorher,
und so vermutete man, daß 969 der terminus ad quem der Fälsdrung
seizl). Daß \ØC beziehungsweise Pilgrim schon im Oktober 969 anwesend
war, als es um Chiemsee ging, ist durc}aus möglidr oder wahrscheinlicÀ.
Ob ihn der Erzbischof dabei völlig ins Vertrauen zog, können wir nicht
feststellen; wir wissen jedoch, daß in späterer Zeit Friedrich auf die Pil-
grimschen Fälsdrungen in redrt milder Form reagierte, nicht durch eine
Rückfrage in Rom und nidrt durch eine Entlarvung vor dem Kaiser, son-
dern mit einer Gegenfälschung. !üaren dafür Rücksichten verwandtschaft-
licher Natur allein maßgebend, oder wußte Pilgrim zu viel, als daß ihn
der Erzbischof völlig in die Enge treiben wollte?

In der Chiemseer Sac}e war Erzbisdrof Friedridr sidrerlich von sei-

nem guten alten Redrt überzeugt, er besaß ja noù Arnulfs Privileg. Pil-
grims Aktionen bewegten sidr dagegen an der Grenze zwisdren Betrug
und gelehrter Rekonstruktion eines Zustandes, der einmal bestanden ha-
ben mußte, einer Zwechhistorie etwa im Sinne der Konstantiniscåen Fäl-
sdrung. Für die Erkenntnis seiner Persönlidrkeit wäre es nidrt unwidrtig,
zu wissen, ob er als erster jene Studien trieb, die zur Behauptung einer
Lorch-Passauer Kontinuität hinführten, und für das ,,Erzbistum Lordl"
der Fälsdrungen die Grundlage lieferten.

Nadr Dümmlef2) nannte sidr bereits Pilgrims Vorgänger Adalbert
bisweilen Bischof von Lordr. Dieser Titel konnte als harmlos gelten, so-

lange aus ihm nidrt jene Konsequenzen abgeleitet wurden, die zur Erneu-
erung eines Lordrer Erzbistums hinüberführten28). Parallelen gab es etwa
bei Èrixen-Säben, Bremen-Hamburg, Naumburg-Zeitzza) und wir werden

sehen, daß anfangs die Kanzlei der Ottonen diesbezüglich keineswegs

empfindlich war. Die Spuren von Adalber* Lorcher Titel sind freilich
ziemlich sd'rwadr, immerhin aber so weit verbreitet, daß es siclr kaum um
nadrträglidre Redaktionen aus Kenntnis von Pilgrims Kontinuitätsan-
sprüdren handelt2s). Fünf Tage nadr der Kaiserkrönung Ottos des Großen

:o¡ DLK.85, vgl. die Vorbemerkung Theodor Schief f ers MGH. DD. regum Ger-

maniae ex stirpe Karol. 4 (1960), S. 231.
er) Marrin a. ã. O. -'!Øenn Sdrieffer gegen diesen zeitlidren Ansatz das Bedenken' 

har, daß DLK. 85 in Do. I. 380 nidrt erv,'ähnt wird und darum der kaiserlidren
Kanzlei nidrt vorgelegen habe, so gilt das gleidre für das Arnulfinum DA. 90. Der
verfasser, ft. c, umging ansd¡einend die sdrwierigkeiten der Frage nad'r dem bis-

herigen Besitz der Abtei durdr stilisierung in Form einer Neuverleihung, und dem

konnte sidr audr der Baiernherzog ansdrließen.
t!) Piligrim 5.26f. 93) Anders Ziberm^yr a. a. O. S.396.
ta¡ Dümmler, Entstchung d. Lorcher Fälsdrungen S. 771.
esj O ü m m I e r, Pilig.i* a-. a. O. Es handelt sich erstens um ein Verzeidrnis von Teil-

nehmern der Ingelheimer synode vom 7. Juni 948, MGH. Constitutiones 1 (Han-

nover 1893), S. i¡ Nr. 6z Addlberto Laariacensis ecclesiae episcopo. Ein zweites, davon

unabhängiges Verzeidrnis in der Viener Hs. 2198 und Ricler von S. Remi, Historia-
rum libei II ". 69, nennen Adalbert Bisd¡of von Passau. Die Hss. mit dem Lordrer
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erhielt Friedridr von Salzburg durdr Papst Johann XII. propter petitionem
ottonis... irnperatoris das Rechr zum Tragen des Palliums in festioitate
sancti Laorentü, in festivitate søncti Mavricü, in festivitøte sancti Radberti
und am Geburtstage des Erzbisdrofstô). Laurenrius, an dessen Tag die Led-r-
feldschladrt gesdrlagen wurde, stand beim Kaiser in hohen Ehren, ihm hatte
Otto die Gründung des Bistums Merseburg gelobt. Es mag sein, daß sdron
vorher, bei der Translation des heiligen Mauritius, Adalbert von Passau sidr
des LorcherTitels sozusagen als Repräsenranr des Laurentiuskultes bediente.
Irgendwelcåe gesicherten Behauptungen lassen sidr in der ganzen Sa&e je-
dod¡ nictrt aufstellen.

Die hauptsächliche Anregung zur Besdräftigung mit Lorch, sei es schon
unter Adalbert, sei es erst unter Pilgrim, ging von jenem Exemplar der
Vita Severini aus, das zusammen mit 55 anderen Bänden am Beginn des
10. Jahrhunderts der Chorbischof Madalwin der Passauer Dombibliorhek
vermadrt hattezT). Hier war nidrt bloß von Lauriacum mehrfadr die Rede,
es wurde auch ein pontifex namens Consandus genannt, der hier seinen
Sitz hatte - während das glei&falls erwähnte Salzburg sich keines Bisdrofs
rühmen konntds). Eine weitere Quelle, die Pilgrim sicherlich kannte, eben-
so wie das urkundlidre Material Salzburgs ihm in den Jahren der Zusam-
menarbeit mit Erzbisdrof Friedridr zur Verfügung stand, war die Con-
versio Bagoariorum et Carantanorum2e). Sie erzählte, daß der heilige Ru-

Titel stammen aus V'eingarten (10. bzw 10./11. Jh., auf einen gemeinsamen Ardretyp
zurüd<gehend) und Aosta (A,nfang 11. Jh.); Const. a. a. O. S. 12. Da die Synode, die
zur Verdammung des Flerzogs Flugo von Franzien führte, vor allem ein aktuelles
Interesse beansprudren konnte, isr es v¡ahrsdreinlidr, daß die Absd-rriften ihrer Akten
bald in alle Veh gingen und einer 

"Verbesserung" durdr Kenner von Pilgrims
Tendenzen entrü&.t çtaren. Zweitens bringt der Annalisra Saxo in seinem Autograph
die Namen der bei derTranslation des heiligen Mauritius nadrMagdeburgAnwesenden,
darunter Friedridrs von Salzburg und Ad¿lberts von Lordr, MGH. SS. VI, S. 615. Da-
mit ergänzt er eine Nadrridrt Thietmars von Merseburg, der von optimdtes spridrt, auf
Grund einer unbekannten, anscheinend guten Quelle. {Jber die Translation vgl. K.
U h I i r z, Gesdridrte des Erzbistums Magdeburg (Magdeburg 1882), S. 120 f. Bis zu
Magnus von Reidrersberg war übrigens das Weiterleben der Lordrer Tradi¡ion sehr
sdlwadr.

tu) J"f f é-Loeç'enfeld,Reg.Pontif. 1!Nr.3689,SalzburgerUrkundenbudr2,S.88
Nr.49. Ûber die Edrtheir vgl. Albert Brackmann, Germania Ponrificia 1 (Berlin
1911), S. 14 f., Nr. 31.

!7) Urkundenbudr des Landes ob der Enns 2 (Vien 1856), S 49fi. Nr.36. Max Heu-
s' i e s e r, Gesdridrte des Bistums Passau (Veröffentlid'rungen des Institurs für osr-
bairische Heimatforsdrung 20, 1, Passau 1939), S. 247 f.

e8) Vita Severini c.30, vgl. c. 13f. und Zibermzyr 
^. 

a. O. (passim).
!'0) MGH. SS. 1 1, S. 4 ff. und Milko K o s (Razprave znansrvenega drulwa v Ljubljani 1 1,

Hist. odsek 3, Laibadr 1936). Von hieher wird Pilgrim u. a. seine Kennrnis über die
Gepiden in lJnterpannonien bezogen haben, Conversio c. 3l Romanos et Gotbos atqøe
Gepidos d.e inleriori Pannonia expulerunt und Pilgrims Sdrreiben an Papst Benedikt,
Lehr a. a. O. S.44 Nr. VI: quond.am Romanorum Gepidarainque tempore proprios
se|tem dntistites ead.em orientalis Pannonia habait et Mesia... Von hier sdreint die
Adresse von Pilgrims Fälsdrung auf den Namen Eugens II. (L e h r a. a. O. 31 Nr. II)
den Mährerherzog Moimar, den Bisdrof Method und ähnlidres geborgt zu haben.
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peft nr Schiff eine Missionsreise bis an die Grenzen lJnterpannoniens ge-
maclrt habe und auf der Rüchfahrt ad Løøriøcensern peraenit civitatern,
rnultosque ibi infirtnos . . . sdnavit. Später habe Rupert von dem verfal-
lenen Ort Iuvavum gehört und dort eine Kircl-re gebaut. Lordr war also
eine bevölkerte cioitas, Salzburg dagegen verfallen bis zu Ruperts Zeften.
Da konnte an dem Lordrer Vorrang kein Zweifel bestehen, auch wenn Pil-
grim in Arbeos Vita Haimhrammi fand, daß bei Zwistigkeiten zwisdren
Baiern und ,,Flunnen" die Stadt an der Enns entvölkert wurdes0). Alter
und Ehrwürdigkeit v¡aren nahe verwandte Begriffe für das Denken des

Mittelalters, das darum bei Rangstreitigkeiten immer wieder nadr mög-
lidrst frühen Anfängen des Flauses oder der Institution sudrte, um deren
Stellung es ging.

rWann begann sich Pilgrim mit diesen Dingen zu besdräftigen? Vohl
kaum, bevor er Bischof geworden war, aber sehr bald nacfiher erhielt die
Angelegenheit für ihn ihre tagespolitisdre Aktualirät. Missionspolitisdre
Programme hatten vor dem Regierungsantritt des Ungarnfürsten Geisa
keine Aussicht auf Verwirklicåung. Mit dessen Regierung begann, wohl
sclron um 97}st), eine Politik der ,,offenen Tür" nadr dem ïflesten, vor-
erst mit Ausridrtung auf das bairisdre Flerzogtum. Am 15. Juni 971 starb
Bisùof Adalben von Passau, und Erzbisdrof Friedrich wird gewiß ge-

tradrtet haben, die Zeit der Vakanz nicht über das unbedingt nödge Maß
auszudehnen; die Ingelheimer Synode im September, der der Erzbisdrof
beiwohntesz), mag Gelegenheit geboten haben, den \üillen des Kaisers auf
Pilgrim zu lenken und alles ins reine zu bringen. Zu Anfang des Jahres
972 kam der heilige \X/olfgang nadr Ungarn - die Mission hatte begon-
nen, eher vom bairischen Flerzogtum ausgehend als von den zuständigen
Oberhirten. \flir können verrnuten, daß Friedrich und Pilgrim sidr inten-
siv und vorerst gemeinsam mit der Frage der Ostmission besdräftigten und
die Rechtstitel für sie studierten. 'Sü'enn der Erzbischof jemals geneigt war,
Pilgrim die Anfertigung von Absdrriften der Salzburger Privilegien zu ge-
statten, dann war er es jetzt.

Mit dem Verbot einer weiteren Tätigkeit \Øolfgangs in tlngarn nahm
Pilgrim die Initiative an sich und madrte für das - schon im heutigen
Osterreidr beginnende - ,,Oberpannonien" wahr, was für Unterpanno-
nien die Conversio Bagoariorum behauptet hatte: daß kein Priester dort
mehr als drei Monate wirken durfte, ohne dafür Vollmacht zu besitzen
(c. 1a). Vielleidrt hatæ Pilgrim damals schon seine eigenen Glaubensboten

3o) c. 5, Vitae sanctorum Haimhrammi et Corbiniani, ed. Bruno K r u s c h (SS. rerum
German. Flannover 1920) S. 33 (Rezension A). Zib ermay r a. a. O. S. 98ff. Zu
d.epoPttlate ørbis in der Vita vgl. Pilgrims Papsturkunde auf den Namen Agapets II.
J.-L.3644, Lehr a.a. O. S.41 Nr. V:...Lauriacensem ciøitatem... depopul,zvit
atqae fand,itus desolar.¡it,

sr) Bálint Hóman, Gesdriclte des ungarischen Mictelalters 1 (Berlin 1940), S. 154. Bei
Fleuwieser, Bistum Passau S.76 und Zibermayr, Noricum S.379 wird der
Regierungsanrritr mit 972 angegcben.

8r) DO. I.421.
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nadr Ungarn gesandr, deren er sidr später rühmtess). Als pilgrim im Ok-
tober 972 zum Kaiser ins Rheinland reiste, gesdrah es nidrt 

-nur, 
um sich

Besitzungen in der \fladrau bestätigen zu lassen. In den beiden urkunden
ottos I. und ottos II., die Pilgrim beziehungsweise vc darüber diktierte
und sdrriebsa), ist das ,,LorcJrer Programm" klar zu erkennen: pilgrim
von Passau wird zum sanctae Løariøcensis øecclesiç aenerabilis pontifex,
und neben den Bistumsheiligen tritr der Lorcåer Heilige, Laurentiuist).

Klar zu erkennen ist dieses Programm freilidr nur für uns, die wir die
weiteren Vorgänge kennen; der Umgebung der beiden Kaiser mußre es
verborgen bleiben, solange Pilgrim nodr nicht alle Karten auf den Tisdr
legte oder Erzbisd:of Friedrich vor den Machinationen seines Neffen we-
nigstens in diskreter Form gewarnt hatte. In dem Lorcåer Titel modrte
man nidrt mehr erblid<en, als eine blumige und historisierende Ausdrud<s-
weise, und vielleicht hat man sich sogar darüber gefreut, daß der heilige
Laurentius neuerlidr zu Ehren kam. selbst wenn man das Sdrlüsselworr
pontifex nidrt bloß als unrechnischen Gebraudr ftir episcopus bewerrere,
sondern in ihm etwas erblidrte, das als Brücke zum erzbisdröflidren Tirel
gelten konntes6), so war es dennodr klar, daß der rVeg zum Erzbistum
über Rom und den ]üØillen des alten Kaisers führte, nidrt über die Inter-
pret¿tioa eines lØortes in diesem oder jenem Diplom, das vom Empfänger
gesdrrieben und von der,,Kanzlei" besiegelt wurde.

'rù(/enn man Pilgrims Ambitionen am Hofe nodr nidrt voll erfassen
konnte, so hat man ihn dodr sicherlidr als einen Bisdrof kennen gelernt,
der ein hohes, für seine Jahre vielleidrt allzu hohes Interesse an der un-
garnpolitik bezeugte. Als eine ungarisdre Gesandtscåaft am Kaiserhof er-
sdrien, wurde diese Politik zur offiziellen Reidrsangelegenheir, und jetzr
häue die Gelegenheit dafür bestanden, Pilgrim von Pasiau mit einer Ge-

") Lelr a. a. o. s. 44 Nr. vI. Albe* Hauck, Kirdrengeschidrre Deutschlands 3
(Berlin-Leipzigs 1954), S. 125 Anm. 2.

to) DO. 1.423,DO \f.27 (beide Nierstein Oktober 18).tt) N1& Ziberm ayr a. a. o.393 sind alle vor dcm 5. oktober 977 liegenð,en Kaiser-
urkunden, in denen Pilgrim als pontifex von Lordr bezeidrner wirð,, oeldacbtig, <oenn
sie audt sonst inhaltlich þeine Bedenþett erregen; sie sind dann eben nacbtraglidt im
Titel oertmecb¿et. Das Lidrtbildardriv älterer Originalurkunden auf deurscher¡i Boden
in Marburg hatte die Güte, mir Fotografien der betrefienden Originale zu übersenden,
die in keinem Falle irgendweldre Rasuren oder Korrekturen zeigen. Daß pilgrim-lfi
die ganzen stüd<e 977 neu schrieb, um den Titel einzufügen, ist unmöglidr, weil die
Verpflanzung der echten Siegel an diesen Spuren hinterlassen haben müßie, wenn sie
überhaupt in allen Fällen gelingen konnre. veiters zeigen alle in Frage kommenden
Urkunden jene drarakteristisdren lVadrsfledcen am Pergament in der Nähe des Siegels,
die nur von frisdr hergestellten und nid¡t von spärer verpflanzten Siegeln hervor-
gebrad.rt werden; vgl. zuletzt Heinz Zarschek, MIOG 54 (1942), S. 484 (nadr
Bernhard Schmeidler). Sdrlicßlich weist der Sdrriftduktus gewisse'lflandlungen
auf, die gegen eine gleiclzeitige Umkopierung der genannten Diplome sprechen.

sa¡ Zíbermay r a. a. O. 393. Soviel ich sehe, wird in den DDO. I. O. II. pontilex
nidrt für Erzbisdröfe gebraucht, sondern bloß als (sømmas) pontifex für den papst.
Unter Otto III. ist der Gebrauch von pontifex für Bisdlöfe, nidrt für Erzbiscåõfe,
mehrfadr anzutreffen, vgl. das Register der DD. O. III.
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gengesandtschaft zu betrauen. Docll er kam nic}t dazu, sich im Sinne sei-
ner Missions- und Bistumspläne einzusc}alten. \lir besizen ein recåt nädr-
ternes Sdrreiben des KaiserssT) an den Bisdrof von Passau, das diesem die
Sorge für das Vohlergehen des Bisdrofs Bruno (von Verden) und seiner
Begleiter auf dem Durdrzug durch Pilgrims Diözese bis zur ungarischen
Grenze ans FIerz legte. Der Schlußsatz spielte in etwas sibyllinisdrer Form
auf Pilgrims fnteressen an: .Si . . . prospera.bitør, vobis in boc aestrisque
omnib u s admo dam c ons øIe tar38 ).

Um diese Zeit sdreint Pilgrim in stärkere Beziehungen zuHerzog Hein-
riclr dem Zänker getreten zu sein. Eine Urkunde Ottos II. über die Schen-

kung der Stadt Bamberg an den Baiernherzog stammt von der Hand des

\øC3s); es ist das einzige Mal, daß dieser bzw. Pilgrim Sdrreiberdienste

.¡'enseits seines eigentlichen Interessenbereiches leistete. Ein zweites Diplom,
auf Intervention des Herzogs ausgestellt, bestätigte einen früheren Tausdr
der Passauer Kirdre mit dessen Vaterao). Viederum wird Pilgrim als
pontifex der Kirche von Lordr bezeichnet - aber mit derlei war nicht viel
Saat zu madren, solange kräftigere Zeugnisse, Zeugnisse der hödrsten kirdr-
lidren Autorität, über die Lordrer GerecJrrame von einst und die Lorcå-
Passauer Kontinuität fehlten.

Pilgrims falscle Papsturkunden sind allem Ansdrein nadr einer einzigen
großen Aktion entsprungen; sie sind zusammen mit einem Sdrreiben Pil-
grims an Papst Benedikt VI. (973\Jänner - 974 Juni) oder Benedikt VII.
(974 Oktober - 983) überliefert, das die Existenz der Fälschungen vor-
aussetzt. Den Absdrluß und die Krönung der Fälsdrungsaktion bildet die
Palliumverleihung an den Erzbisdrof Pilgrim von Lordr durcå Papst Be-
nedikt (VI.? VII.?).

Die Datierung der Fälsdrungen kann von der in Pilgrims Schreiben
erwähnten Ungarngesandtschaftal) ausgehen; sie traf den Kaiser Otto I.
zwischen 19. März und 4. April 973 in Naumburg a#2). Schwieriger ist
ein terminus ad quem zu gewinnen; allgemein nahm man dafür das Jahr
974 an, bis Zibermayfs) die FälscJrungsgruppe in das Jahr 977 versetzte,
als nach der Zerstörung Passaus Pilgrim seinen Bisdrofssitz nadr Lorch
übertragen wollte.

Die Situation, die Pilgrim in seinem Súreiben schildert, ist jene der

Jahre 973/974, voll Flolfnungen und Erwartungen bezüglich lJngarns,
und nicht jene spätere der Aufstände und neuerlichen Verwüstungen des

37) Otto I. oder (wahrsdreinlicher) schon Otto II. 973 frühestens im Sommer, H a u c k
a. a. O. S. 172 Anm. 3.

38) DO. I. 434. 3r) DO. II. 44. ro¡ Do. II. 59.
It¡ L e h r S. 43 Nr. Yl: {)ngrorøm gente . ,. apud. qøam fed.ere pacto sub occasione pacis

fdøtiam sumpsimus ...
at) Rudolf Kö¡ke und Ernsc Dümmler, Kaiser Otto der Große (Jahrbüd'rer der

Deutsdren Gesdridrte, Leipzig 1876), S. 506, Anm. 4.
43) A. a. O. S. 391, 393 und für die Gegenfälsdrung des Benediktprivilegs für Salzburg

s. 386.
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Passauer Besitzes in der Markaa). Herzog Heinrid-r, seit dem sommer des
Jahres 974 abgesetzr und in Haft, wird durch papst Benedikt mit dem Tirel
precellentissimus dux Bøuuariorurn bezeichnecs) - derartiges konnte pil-
grim sich ausdenhen, um eine Rüd<datierung seiner Fälsdrungen zu unrer-
bauen, aber mit dieser Annahme erweist mãn seiner Kunstfãrtigkeit viel-
leicht doch zuviel Ehre. veiters sehen v¡ir den gelehrten Appaiat, dessen
sidr Pilgrim bei seinen Fälsdrungen der Papsturkunden bedienie: Es waren
nicht nur die Salzburger Privilegien und die conrrersio, sondern audr Bü-
clrer cer Passauer Dombibliothekao). \Øahrsúeinlicher als 977, das Jahr
der Zerstörung Passaus, kann 973/974 als Zeitpunkt der Fälsdrungen
B9]ten. Eine Datierung zu 975 stößt auf die sdrwiJrigkeit, daß sidr damäls
Pilgrim wiederum Bisdrof von Passau nannreaT). Im Juli 926 finden sich
dann in seinen Kaiserurkunden beide Titel abwedrselnd verwendet, der
Lorcher und der Passauels).

Pilgrim war kaum der Mann, freiwillig auf den Lorcher Ansprudr zu
verzic"hren, falls es dafür nidrt ganz besondere Gründe gab. siJ können
darin geleçn sein, daß sidr die Fälsdrung der Papsturkundãn als Fehlsdrlag
erwiesen hatte und daß es gur war, erwas Gras über die Angelegenheii
wadrsen zu lassen. Ein Fehlschlag war es auf alle Fälle, audr. lenn man
sidr heute nidrt darüber einig ist, in welcher Form und bei .wem 

- wenn
überhaupt - die falsc}en Papstprivilegien eingereicåt wurden. Sehr wahr-
scheinlich ist es, daß ursdrriften für sie niemals vorlagen; abgesehen davon,
daß doch wenigstens einige von ihnen ebenso wie die Kaiseiurkunden für
Passau bis heute erhalten sein müßten, ist audr nicht anzunehmen, daß
Pilgrim die salzburger originale bei der Fälsdrung als Muster zur Hand

*) Vgl--Pilgrims Do. III. 21 aus dem Jahre 985, das die verwüstungen ausführiidr
sclrildert, die moderno nostri quoque regni tempore zu einer verödung der passauer
Besitzungen führten. Die Ungarneinfälle begannen neuerlidr sdron unter Otto lI.,
s¡obei H ó m a n, Gesdr. d. ungar. Mittelalters 1 (Berlin 1940), s. 156 einen Zusam-
menhang mit den Aufständisdren Heinridrs des Zänkers annimmr. Dafür spridrt
audr DO. TÍ. 204, vgl. unten Anm. 79.

rs¡ L e h r a. a. O. S. 48 Nr. VIi.
a8) Neben der Vita Severini n'enigstens die Madals'in-Handsdrrifr de capitalaribus Karoli

ceterorarnqae regum,oÕuB.2, s.49 Nr. 36. Karl uhlirz, Jahrbüdrer des Deur-
sdren Reidres unter Otto II. und Otto III. 1 (Jahrbüdrer der Deutsdren Gesdridrte,
Leipzig 1902), S. 97 mit Anm. 28, hat auf sorgsrunes Studium learolingiscber Gesetzes-
sammløngen bei der Herstellung der Papsturkunden verwiesen und dafür im ein-
zelnen Belege angeführt. Ein genaueres studium der Fälsdrungen vyürde wohl noch
weitere Quellen zutage treten lassen, sowohl für den geographiidren Bereid-r, als auch
für den philologisc]ren. Hier sei nur auf das in Nr. v vers¡endete vort examussim
verwiesen, das in Glossensammlungen und bei Plautus auftritr; unter Madalwins
Büdrern befand sidr Plautus, Aulularia. Daß Pilgrim in den Urkunde¡ Namens-
gcbangen östlicher Nomad.enz:ölþer øerzøend,et bat, toenn sie aøch bishet nícht bestimmt
z¡terden Þonnten, stelhe Hans w a g n e r fest: urkundenfälsdrungen im Burgenland
(Burgenländische Forsdrungen 23, Eisenstadt 1953), S. 6 ,{nm. 9. Hier kann es sich
natürlidr auch um mündlidre Quellcn handeln..') DO. II. 111.

ot) DO. II. 135 (Regensburg 976, Juli 22) und die Stüdce vom gleidren Tage.
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hatte. Selbst wenn dies der Fall gewesen wäre, konnte er von ihnen nidrt
die Bleibullen abschneiden und auf seine eigenen Produkte verpflanzen.
\Øem auch immer die Fälsdrungen vorgelegt wurden, es gescJrah in ab-
sdriftlicher Form und wohl mit dem Bemerken, daß die Originale zu kost-
bar seien, um den Gefahren der Reise ausgesetzt zu werden.

Es besteht die Möglichkeit, daß Pilgrim seine Maúwerke sdruf, um
damit in Rom durdrzudringen; also ein tollkühner Handstreidr, der selbst
dann, wenn er in Rom glüd<te, ein gefährliches Nachspiel am Kaiserhof
haben mußte.'Wenn Pilgrim in dieser rVeise alles wagen wollte, dann mußte
er unbedingt selbst seine Sadre vor den Papst bringen. Anstelle dessen ist
von Boten die Rede, deren Namen außerdem verschwiegen werden, was
in einem Beglaubigungsscl-rreiben - und als soldres gibt sidr der Brief an
Papst Benedikt - hödrst unüblid-r erscheint. 'Wer waren die Leute, die die
Lordrer Sadre anstelle Pilgrims in Rom vertreten konnten? Vahrsdreinlich
hat es sie nicht gegeben.

lleuwiesele) redrnete mit der Möglichkeit, daß die Fälsdrungen für
Ungarn berechnet waren, um dort Stimmung für den kirdrlidren Ansdrluß
an Passau zu madren. Dabei wäre die aufgewendete Mühe und Gelehr-
samkeit wohl fehl amPlatze gewesen, und Pilgrim hätte es auch wohl un-
terlassen, die einstige ferinø cradelitas dieses Volkes ins Licht zu stellenso).

Eher kann man an den Kaiserhof denken, aber das mußte eine Rückfrage
in Rom auslösen und war kaum weniger gefährlich als der direkte líeg.
Am ehesten läßt sich immer nodr an Erzbisdrof Friedrich als den eigent-
lidren Adressaten der Aktion denken: Erzbisúöflidre rüíürde und Pallium
konnte und wollte er seinem Verwandten sidrerlicl niclt versdraffen, aud:
wenn er von der Sache noch so sehr beeindruckt war; aber vielleidrt ergab
sidr damit eine Verhandlungsgrundlage über Abgrenzung der beiderseitigen
Missionsbezirke.'Wenn bei einer Sitzung über diese dornige Materie Pilgrim
den Erzbiscåof mit einer Verlesung von Privilegien überrumpelte, die Salz-
burg und Passau auf die gleicle Ebene stellten, konnte er sich vielleidrt
zu einem Ausgleidr geneigt finden gegen die Zusio\erung, den Schwindel
nicåt auf die Spitze zu treiben. Denn daß Friedridr das Spiel Pilgrims
durchsdrauen mußte, ist lçlar. Dieser wird seinen Verwandten seinerseits
genau genug gekannt haben, um zu wissen, daß er einen offenen Skandal
sdreute. Sdrließlidr hatte Friedrich den Mann nac} Passau gebracht, der nun
von schimpflid-rer Absetzung und Klosterhaft bedroht war, wenn er seine

halsbrecherischen Pläne voll in die Praxis umzusetzen suchte.

So kann es gev/esen sein, oder auch anders; kaum jemals wird das

Dunhel endgültig gelidrtet werden. Liest man aber Pilgrims Falsum auf
den Namen Agapets II.51), so zeichnet sich der'Síeg ab, auf dem ein Aus-
gleich erlangt werden konnte. Hier heißt es, der Erzbischof Gerhard von
Lorch sei mit Herold von Salzburg - Friedridrs skandalumwittertem Vor-

a0) Bistum Passau 1, S.69. ro¡ ScJrreiben an den Papst, Lehr a. a. O. S. 44 Nr. VL
st¡ Leh r a. a. O.S. 40fr. Nr. V.
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gänger - in Streit geraren und der Papst habe entschieden, daß Herolds
Bezirk Ty'estpannonien sei, während Gerhard ostpannonien untersrehen
solle, das Awaren-, Mährer- und Slaqienland. Ein Maximalprogramm pil-
grims, das gewiß aud¡ zu Abstridren bereit stand

Friedricås Reaktion bestand in einer Gegenfälscåung auf den Namen
des gleidren Papstes Benedikt, den sdron Pilgrim zu* zeog"n seirrer Ten-
denzen ,gemacJrt hattes2). Hier wird unter Androhung áes päpstlicåen
Bannes festgestellt, daß es bei den salzburger Befugnissen über ganz Nori-
cum und Pannonien, sowohl Ober- als Unterpannonien, zu verbleiben
habe. Das bedeutete Unnadrgiebigkeit im Sadrlidren unter Aussdraltung al-
ler historis&en Belege, aber audr den \lunsch, die Sache nicht nach Rom
dringen zu lassen. Dort wäre ja Friedricå nunmehr im gleichen Licåte er-
sdrienen wie sein Gegner. 'ùlIo immer sonst Pilgrim seine Papsturkunden
vorzeigte, konnten sie durdr die Gegenfälschung paralysiert werden. Daß
man dem alten Erzbisdrof und seinem Papstprivileg mehrGlauben sdrenken
würde, als seinem Verwandten, ergab sich von selbst.

Es ist nidrt bekannt, daß Pilgrim vorersr neue Sdrritte unternahm; erst
die Kriegszeiten mit ihrer Loc.kerung der Disziplin, der Konzentration al-
ler Aufmerksamkeit auf die Niederwerfung Heinrichs des Zänkers boten
Gelegenheit, die Lorcher Pläne schrittweise zu fcirdern. Am Tag nach der
Eroberung von Regensburg 976 sdrrieb Pilgrim-\X/C ein Privileg Ottos II.
für den sanctae Laøriøcensis aecclesiae pontifexrs), und nadr den Sdräden,
die 977 Belagerung und Verwüstung Passaus in der Bischofsstadt angerich-
tet hatten, präsentierte Pilgrim den Entwurf einer Urkunde, die ihm als
Entgelt die Ennsburg sowie zehn Königshufen zu Lordr zusprach, aber
nodr mehr: Die Lorcl-Passâuer Kontinuität sollte bestätigt, die Titelftih-
rung nadr Lordr Pilgrim und seinen Nachfolgern zugesidrert werden. Eine
dauernde Verlegung des Bisc}ofssitzes nadr Lorch mußte damit nicåt ver-
bunden sein, sie wäre auch auf große praktisdre Sdrwierigkeiten gestoßen;
aus dem zticusLordt ließ sich selbsr mit bedeutenderen Mitteln, als Pilgrim
besaß, kaum so rasdr eine würdige Bisdrofsresidenz und Biscl-rofsstadt
madrensa).

Am Hofe war man zur Entschädigung Pilgrims und Belohnung ftir
seine Dienste bereit, nicht aber zur Bestätigung der Kontinuität durch
,,Reinthronisierungo Pilgrims in Lorch, wie er gewollt hatte. Die schließlidr
genehmigte Fassung richtet sich an den tsisúof von Passau; von der ,,hei-
ligen Lorcher Kirdre" ist ebenfalls die Rede, aber im Sinne jenes Gottes-
hauses foris rnwrøm, dem jetzt die Ennsburg gehören sollte. Also eine
\Widmung an das örtliche Kirchenvermögen der St. Laurenz-KircJre, die
nati.irlidr Pilgrims Verfügungsgewalt nicht ausschloß. Das ganze dienre

5r) Ûber die Frage der Entstehung hat wohl abschließend Hans 'S[ a g n e r (oben Anm. 46),
S. 11 f. gehandelt. Vgl. SalzburgerL)8. 2, S.98 f. Nr.54.

se¡ Do. II. 138.
5{) Anders Zibermayr a. a. O. S.347. Pilgrims Entq¡urf ist DO. II. 167 a, die um-

stilisierte und bestätigre Fassung DO. II. 167 b (beide 977 Oktober 5).
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wohl vor allem dazu, den Nebensatz einfügen zu können, daß don in
aher Zeh prirnø sedes episcopalis habebatur - eine Konzession an Pil-
grim, die fur die Gegenwart nichts besagte.

Man war also hellhörig geworden ftir die Konsequenzen des Lorcher
Titels in Pilgrims Plänen; vielleicht hatte da Friedridr von Salzburg einen
'tüØink gegeben, der wenige Tage vorher den Salzburger Besitz bestätigt
erhalten hattess). Pilgrims urkundlidre Tätigkeit unter Otto II. war damit
abgescllossen, und ersr unrer der Regentschaft für Otto III. gab es wieder-
um ein Diplom ftir die Kirdre von Passau, das Diktat von Pilgrim-\trC
enthält, nicht aber eine Anspielung auf Lorchs6).

Dem Lorcher Programm war nur ein Teil von Pilgrims Tätigkeit ge-
widmet; nodr ausgedehnter und unübersidrtlidrer ist der Niedersdrlag sei-
ner Bestrebungen, im einzelnen den Besitzstand des Bistums zu sichern
und zu vermehren, sehr oft audr hier in Konkurrenz ztr Salzburg und
unter Anv¡endung ähnlidrer Praktiken. Neben echten oder audr bedenk-
lidren Ottonenurkunden stehen hier Fälsclungen und Verfälsdrungen, die
in die Karolingerzeit zurüdrgreifen. All das sollte nidrt Pilgrim selbst ge-
sdrrieben und stilisiert haben, sondern sein Helfer \fC - eine Vorstel-
lung, die wenig einleudrtend ist und deren Zustandekommen sicå am
besten von der wissenschaftsgesdridrtlichen Seite her erklären läßt.

Als Theodor von Sid<el und seine Sdrüler die Ottonenurkunden unrer-
suclten, zur Vorbereitung der Edition, gingen sie von dem Begriff der
,,Kanzlei" aus, der sidr inzwisdren sehr gelod<ert hat. Man dachte an ein
wohl organisiertes Büro mit seinen Beamten, und wer eine Anzahl von
Kaiserurkunden lieferte, die nicåt alle an denselben Empfänger geridrtet
waren, wurde zu den Notaren der Kanzlei gezählt. Für einen Bischof von
Passau schien derlei kaum eine standesgemäße Bescåäftigung, und so hat
sidr Uhlirz auf den ,,Kanzleisdrreiber \üØC" festgelegt. Später sind Sid<el
Bedenken gekommen; im Anschluß an die Feststellung, daß ein anderer
Schreiber (VA) kaum noch zu den Notaren Ottos lI. za zählen sei,

schrieb er: ,,ithnlich verhält es sich dann auc} mit \íC. Abgesehen nämlidr
von D. 44 fur den Herzog Heinrich von Baiern hat IØC lediglich nodr
Urkunden für den Bisdrof Pilgrim von Passau geliefert. . . so daß er nur
in des Biscleofs f)iensten gestanden zu haben sdreint."57) Noch in den letz-
ten Jahren ist, mit einigen Einsdrränkungen, trotzdem die Uhlirzscåe These
vorgetragen wordenss).

Als Lehrse) im Jahre 1909 erkannte, daß die Pilgrimschen Papstur-

ss¡ DO. II. 165 (Passau 977 Oktober 1). so¡ DO. III. 21 (985 September 30).
5?) Theodor v. S i c k e l, Erläuterungen zu den Diplomen Ottos II., MIOG Erg.-Bd. 2

(1888), S. 87.
58) Mathilde U h I i r z, Jahrbüdrer des Deutsdren Reidres unter Otto II. und Otto III.

2 (Jahrbüdrer der Deutsdren Gesdridrte, Berlin 1954), S. 471 Anm. 2: WC, der
aas Bayern stammte und. oon It. C in die Geschäfte eingeführt zøorden o.tar, dürfte
der þaiserlidten Kanzlei einige Zeit angebört haben, audt rþenn er nidtt za dem stän-
d.igen Personal zählte; er ist später in d,ie Dienste Ptlgrims getteten,

5e) Piligrim, S. 16 f.
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kunden Diktatverwandtsdraft mit den Diplomen ottos II. für passau zei-
gen, hätte er bedenken können, daß diese zweite Fälschungsaktion doch
wohl über den umkreis dessen hinausging, was man einem i(anzleisdrrei-
ber, oder auch einem sdrreiber Pilgrims, ;uffauen durfte. von einem Dis-
sertanten war das freilich nidrt unbedingt zu verlangen und es hätte all-
zuweit in das ihm unvertraute Gebiet der Kaiserurkunde hineingeführt. so
wurde der ,,sdrreiber \Øc" q/eirerhin in der Lirerarur mitgesdrleppr, ob-
wohl zweimal - wenn audr an versred<ter stelle - einã ¡hnu"g der
wahren Zusammenhänge auftauchte.

Ein Jahr nadr Lehr verwies Stengel60) auf die Tatsadre, daß DO. I. 3g9,
die erstêleisrung deslüC, für Salzburg ausgestellt wurde und daß ,,pilgrim
der Neffe des Erzbisdrofs Friedridr von S. war und mit seiner Hilf;. . .
auf den Bischofsstuhl gelangte. \)Øc wird also aus salzburgisdrem in passau-
isdren Dienst übergetreren sein, als Pilgrim dort Bisclof wurde, - wenn
er nidrt überhaupt mit Pilgrim geradezu identisdr ist." Und in der Aus-
gabe der Diplome Arnulfsôl) steht zu DA. 163 der Satz Kehrs zu lesen:
,,Er war wohl der Sekretär oder Archivar Pilgrims, wenn nicår dieser
selbst . . ."

Daß jemand von Arr und Temperament Pilgrims nicht alles seinem
Sekretär überlassen haben dürfte, sondern wenigstens mitwirkte, wenn es die
entsdreidenden Sätze zu formulieren galt, ist von vornherein wahrsdrein-
lidr. Eher einem Bischof, als seinem Archivar oder Sekrerär wird man jene
kirchenrechtlidre Gelehrsamkeit zurrauen dürfen, die etwa in dem Send-
sdrreiben Leos VII. mit den Antworren auf Anfragen des ,,Erzbischofs
Gerhard von Lorch" zum Ausdruck kommt62). Hier nahm man im all-
gemeinen ein Sttid< aus dem Salzburger Ar&iv zum Musreros), aber im ein-
zelnen wurde der Text nach den cønones de d.iztersis conciliis der Madal-
win-Bibliothek oder einer ähnlichen Sammlung geformt, was noch näher
zu untersudren wäreoa). Flauptzwed< der Fälschung war es, den direkten
Verkehr des Lordrer Erzbiscåofs mit Rom zu erweisen; den Nebenzwed<
bildete eine autoritative Festserzung von Dingen, die den Bisdrof von
Passau Pilgrim sehr wohl besdräftigen mußren, wie etwa die Befugnis des
chorepiskopats. von dem studium karolingischer Kapitularien ftir die
Fälsdrungsunternehmung wurde bereits gesprocJrenoõ).

Dazu kommt das historisdr-geographisdre rüØissen oder Pseudowissen

60) Edmund E. S t e n g e l, Diplomatik der deutsdren Immuniräts-Privilegien vom 9. bis
zum Ende des 11. Jahrhunderts (Die Immunitär 1, Innsbrud< lgl0), S. 121 Anm, 5.0) MGH. DD. regum Germaniae ex stirpe Karolinorum 3 (Berlin l94O),5.247.

or¡ Lehr a. a. O. S.36 Nr. IV.
63) Leo III. an die bairischen Bischöfe, J.-E. Reg. 2503, Salzburger IJB- 2, S. 7 Nr. 2d.
6a) Lehr hat sidr mit dem Nad¡s¡eis der Titate und der Dikrarherkunft jenseits der Ur-

kunden für Salzburg nidrt befaßt. Nur als Beispiel sei erwähnt, daß der gesamte Anfang
des Textes des Sendsdrreibens Leos VIL wörtlidr einem Responsum dei Papstes Inno-
cenz I. aus dem Jahre 402 entlehnt ist; Joannes Dominicus Mansi, Sacrorum
conciliorum nova er amplissima collectio 3 (Nadrdrud< Graz 1960), col. 1029.

65) Siehe oben Anm. 46.
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über Lordr, die Faaaidnensis ecclesiø und ähnliches aus der Vita Severini
schöpfend, anderes der Conversio, der Vita Haimhrammi und weiteren
nicht klar erkenntlichen Quellen entnehmend. Dieser Mann hatte Gesdridrte
studiert, soweit er es vermodrte, was immer wieder an Details erkenntlich
wird66). Er hatte sidr in die einstigen und jetzigen Besitzredrte sowohl der
Passauer wie audr der Salzburger Kirdre eingearbeitet - eine redrt um-
fassende Tätigkeit also, zu der nodr die Schulung im Kanzleidienst tritt,
begonnen von einem italienischen Sclreiber der Reidrskanzlei. Wenn 'WC

nicht Pilgrim war, dann wissen wir über dessen Persönlidrkeit kaum et-
was und steht diese im Sdratten eines Anonymus, der nidrt seinen mora-
lischen Qualitäten, aber dodr seiner Bildung nadr Bisdrof von Passau zu
sein verdiente.

Es ist schade, daß uns von Pilgrims Sorge fi¡r die Besitzrechte seines

Bistums neben den urkundlidren Bemühungen fast keine weiteren Zeug-
nisse überkommen sind. Im Passauer Traditionsbudr A hat man zwischen
dem frühen 10. und dem frühen 11. Jahrhundert keine Eintragungen ge-
macht6?), obwohl oder weil Pilgrim - und vielleicht sdron sein Vor-
gänger - anderswo Aufzeichnungen dieser Art gemadrt haben dürfte, die
verschollen sind. Es ist daher unmöglich, die Schrift des \üC in Passauer
Beständen wiederzufinden; anders steht es mit seinem Diktat. Drei Stüd<e
aus Pilgrims Regierungszeit wurden später in das Traditionsbuch A auf-
genommen, eines davon zeigt - was bisher übersehen wurde - deutlidr
seine Eigenart. Es handelt sich um den'Beridrt über zwei Synoden, die
Pilgrim in Lorch und in Mautern abhieltos) und die der Feststellung der
Zehntrechte inter Anesunt fløviøm et Cornagenaru montern dienten. Schon
diese antikisierende BezeicJrnung, im Anklang an das Cornagenis der Vita
Severini im zehnten Jahrhundert neu auftauclend, um den Kaumberg zu
bezeichnenoe), läßt aufhordren. Es handelt sich um eine Feststellung der
Passauer Redrte ante proxirnarn bdrbaricam swe desolationis devøstøtionern,
und das ist nun völlig das bekannte, an der Vita Severini gescJrulte Klage-
lied?o). Die Kirche von Passau wird ,,heilig" genannt, was in Passauer

Traditionen nicåt der Braudr ist, aber an die Vorliebe für dieses Epitheton

66) Audr hier nur ein Beispiel: In Pilgrims .Arnulfinum DA. 163 wird die Vendung aus

der Salzburger Vorlage DLD. 22 dd cøusas iud.iciario more audiendds zu dem antiki-
sierenden ad, cdasas tribunitio more aad,iend,a.s verändert, obv¡ohl dics gar nidrt in den
Urkundenstil paßt.

0z¡ Die Traditionen des Hodrstiftes Passau ed. Max ÊIeus'ieser (Quellen und Erörte-
rungen zur bayerisdren Gesdrichte N. F. 6, Mündren 1930), Einl. S. XX f.

ut) A. a. O. 80 f. Nr. 93.
0e) Heinridr K o I I e r, Dcr ,mons Comagenus". MIOG 71 (1963), S. 242 f .
to) Vgl. erv¡a DA. 163.t post excid.ium et miserabilem barbaricam deoastationem. DO ill.

21.: barbaroram.., creberrima... deoastatione. Agapet II. J.-L. 3644 (Le h r Nr. V):
børb¿rica feritas . . . regiones depopulaoit atqae funditus d,esol¿vit. Benedikt VI. (VII.)
J.-L.3771 (Lehr Nr. VII): frequenta populatione barbarorum d.eserta'.. ex deoa-
statione barbarorum. Vita Severini c. 44t de quotid,iana bdrbaúe frequentissimae de'
praedationis, usw.
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bei Pilgrim erinnerr, der es für die Lorcher Kirche srers und zumeist audr
ftir die von Passau gebraudrtTl). vielleicht könnte man audr jene vorliebe
für Paarformeln in diesem Zusammenhang anführen, die sidr bei vc wie-
der6ndetT2). \íar es dieser, oder vielmehr Pilgrim, der den Beridrt über
die Synode in L,auriøcensi aecclesiø ordtorio saicti Laurentii rnartyris und,
jene andere in Mautern niederschrieb?

Die Diktate des \wc beginnen dort, wo wir ein erstes Auftreten pil-
grims erwarten könnten, im Dienst für den salzburger Erzbiscåof auf dem
Italienzug 970; sie enden mit der letzten urkundè, die Pilgrim für sein
Bistum 985 erwerben konnte. Bis auf dieses eine Stück, das ein passauer
Geistlidrer sdrrieb?8), har ¿lle noch im original überlieferten urkunden,
die mit Pilgrim in Zusammenhang stehen, edrte wie falsche, der ,,Schrei-
ber vci seliefe-rt7a). vie sein Sdratten hat er also Pilgrim begleitet und
ihn bei unternehmungen unrerstützt, für die Mitwissãr zu hãben nicht
gerade angenehm sein konnte. Mußte sidr Pilgrim einer solchen Gefahr
wirklidr aussetzen? Es ist weitaus wahrscheinlicåer nadr allem, was wir
wissen, daß Pilgrim und \üC eine und dieselbe Person sind.

\lie es übrigens bei Pilgrims Gesdräften manchmal der Eile und Kon-
zentration im ridrtigen Augenblid< bedurfte, das läßt uns DO. II.736 a er-
kennen. Am 27. Jali 976, knapp nadr der Einnahme von Regensburg durcå
den Kaiser, hatte Erzbiscåof Friedridr von Salzburg für seine verdienste
eine Sdrenkung erhalten?5). Nun durfte Pilgrim nidrt leer ausgehen; sdron

1m {olgenden Tage erhielt er die Passauer Marienabtei Niedernburg ver-
brieftt'). Eine erste Fassung des DiplomsTT), die otto von sdrwaben noctr
nidrt als Herzog von Baiern bezeicJrnet, ist nicht genehmigt worden. Sie
kam in fliegender Frasr zustande: Mehrere versehen Pilgrims beim sdrrei-

t) Di9 Anregung dazu kam sowohl aus der Vita Severini, s¡ie aus Salzburger Urkunden,
vgl. DLD. 22, J.-8. Reg. 2580 usw. Audr Erzbisdrof Friedridr nannie sidr s¿zcre
Iuq¿aøensis ecclesiae ardtiepiscopas, Salzburger UB. l, S. 180 Nr. 15 (c. 976). ygl.
DO. I. 389 für Salzburg ("\øC").

7e) Trad. 93: Penittls oidelicet ac continuatim, in dicione et potestdte, fuisse et adbt+c i*re
esse. Vgl. etwa Eugen II. J.-E. Reg. 2566 (L e h r Nr. II) tlsttm dc potestatem, Bene-
dikt VI. (ViI.) J.-L. F.eg. 3771 (L e h r Nr. VII): subiectione ac ditione, usw.

?3) Siehe die Vorbemerkung zu DO. lll.21. (Jber das Diktat zuletzr M. Uhlirz, Jahr-
büd¡er Ottos \lI. 472 (Benutzlng der oon WC für Passau gelieferten (Jrkund.en)
und 473 (da$ der Notar WC ueitgehend daran beteiligt gen)esen jsr,). Letzreres ist
ridrtig, denn es 6nden sidr audr Berührungen mit Pilgrims Papsrurkunden,

7{) Eine Probe seiner Kunst gibt die ,Abbildung von DA. 163 in: Kaiserurkunden in
Abbildungen, herausg. v. H. v. Sybel und Th. v. Sickel (Berlin 1891) Lief.7,
Tafel 25.

") DO. ll.134.
to) DO. II. 136 b. Ûber die Echtheit vgl. zuletzt Max Heus¡ieser, Die stadtredrtlidre

Entwid<lung der Stadt Passau bis zur Stadtherrsdraf¡ der Bisd¡öfe (Passau 1910), S. 35
Anm. 2.

tt) DO. Il. 136a, dazuUhli rz, MIOG.3, S.203; Sickel,MIOG. Erg.-Bd. 2,S. lj7 fr.
und Vorbcmerkung zu D. 136ab; .Heuwieser, Stadt Passau, S.35.

7 Mittcilungcn dcs Oó. Lmdcsardrivs, Bd. 8
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ben wurden nidrt getilgt, Signum- und Rekognitionszeile sind vertausdrt,
die Datierung hat auf das \Iort Data vergessen; man faltete das Perga-
ment, bevor das lVac.hssiegel fest geworden und die Tinte der Datierung
getrod<net war.

Da Tinte eher zu trodrnen pflegt, als \Wadrs erstarn, nac}dem es er-
wärmt wurde, haben wir damit zu redrnen, daß das Siegel früher als die
S&rift da war, die ihm auch weit aus dem \íege geht. Pilgrim durfte also
ein Blankett benützen, freilicå mit geringen Reserven: Die Datierungs-
merkmale sind nur zum Teil ausgefüllt, sie sollten ebenso wie der Voll-
ziehungsstridr des Monogramms nadrgetragen werden. Aber Pilgrim hatte
diesen Vollziehungsstridr bereits eingetragen, er wurde später radiertTs).

Obwohl ,,die Urkunde cassiert" wurde, und DO.II.136 b an ihre Stelle
trat, blieb sie in der Hand des Bisclofs im Passauer Arcåiv.

Das sind Dinge, die nicht gerade für einen wohlgeordneten Gesc]¡äfts-

gang der ,rKanzlei" sprechen und die darum das Erstaunen der Bear-
beiter der Ottonendiplome hervorgerufen haben. Gewiß, es waren Kriegs-
zeiten; dennoch ist es wenig wahrscheinlich, daß man einem Passauer

Schreiber soldre Freiheiten gestattete. Eher modrte man siclr dem persön-
liclren Drängen eines Bischofs beugen, der keine Zeft zu verlieren hatte,
vielleicht angesichts des bevorstehenden Aufbruches des Fleeres zur Ver-
folgung des BaiernherzogsTe).'Wahrsdreinlidr mußte man sogar darauf ver-
zidrten, den Text durdrzulesen, den Pilgrim gesdrrieben hatte, und konnte
man ihn gerade noch bewegen, den Vollziehungsstridr zu dlgen, bevor er

zu den Intervenienten für seine Sac}e eilte und mit ihnen zum Kaiser ging.

Es ist nidrt ausgesdrlossen, daß Pilgrims Versehen daraus entstand, daß

das vollzogene Privileg für Salzburg neben ihm auf dem Tisdr lag, als er
sdrrieb: Aucå dort sind Signum- und Rekognitionszeile vertausd¡t. Im Tru-
bel des Aufbruchs hat Pilgrim dann das nicht genehmigte Sttid< zurüd<-
behalten, zusammen mit einem seiner Art nach rec}t ähnlichen Privileg,
das ihm bessere Dienste als jenes leisten modrteso).

Pilgrims eifrige Tätigkeit für sein Bistum hat ihn früh in heftigen Ge-
gensatz zu Salzburg, in späteren Jahren in einen weniger dramatischen,

7s) Die von Uhlirz, Sidrel und FIeuv¡ieser behauptete Tilgung ðes oollständigen Mono'
grdÌnms und Eintragung eines neuen, unvollständigen muß auf einem Irrtum beruhen.

Die vorhandenen Spuren q/eisen audr hier auf Faltung vor dem Trod<nen der Tinte hin.
ze) \flährend Friedridr von Salzburg und Pilgrim nodr eine Beurkundung der Belohnungen

erreid-ren konnten, die der Kaiser ihnen gewährt hatte, kam der heilige \Íolfgang
ansdreinend zu spät: Die in Regensburg gewährte Grundsd¡enkung für die Erbauung
der 'wieselburg konnte erst 979 beurkundet werden; Do. II. 2o4. Die Befestigungen

sollten die Regensburger Kolonen sdrützen, at tatiores ibi ab infestatione Ungrorum

mdnete Possent, was auf Einfälle scihon im Jahr 976 deutet.
eo¡ DO. 11.737, wohl gleichfalls nidrt vollzogen (Sickel a. a. O. 139f., vgl. Fant¿' 

ebenda 548 f.), das Jer Sdrenkung vorausgeht (Tellenbadr S. 22). DO. Il. 136 z enthält

keineswegs mehr als DO. II. 136 b. .Audr dieses wu¡de auf einem Blankett gesdrrieben,

die letztã Kontextzeile weidrr dem Siegel aus. Vom gleidren Tage stammen nodr

Pilgrims urkunden DDo. IL 135, 138, die keine größeren unregelmäßigkeiten er-
kennen lassen.
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aber für die Zukunft bedeutsameren Konfrikt mit dem bairisdren Herzog-
tum..gebracht. Einstige Reichsabteien und sonstiges Reiclskirctrengur r¡¡arenin die Hand der Flerzoge gekommen urrd ..rrori König - ,o, "ll"* .r".1,
dem surz Heinridrs dès Zattkers - den Bisch<;fen 

"mit privileg zuge-
sprodren worden. Die Resdtution des Herzogs im Jahre 9g5 änderte daran
offiziell nichts, tatsächlich bestand jedocJr fi.ii den 

"gir.hof 
von-passau eine

redrt unerfreulicfie siruation. Es iclr"int, daß die - historisch gerarnre,
auf odilo und rassilo Bezug nehmende - rvendung gegen die Fle-rzoge in
Pilgrims Arnulfinum DA. 163 am besren der situatioi äi"r., spären J"ahreentsprichtsl); der Rechtsinhalt zeigt keinen Gegensatz zu salzturg, ábg"-
sehen von der Erzählung, wie ErzLisdrof vivuló von Lorch 

""d, fárr"g;
des- Herzogs odilo gegen die ,,Barbaren" ztrmBischof von passau herable-
drüd<t wurde.

Der Konfliht scheint 993 unter pilgrims Nachfolger Bisdrof christian
offen ausgeblocren zu sein; Do.III. 1i5 spricht offeî .,ro., n.arü.Lrnf""
Passaus durch den FIerzog, nachdem sic}' Do. fir.ll2 neuerlich der e"in-
stigen Reidrsabteien Kremsmünsrer, Mar[see und otting versicherr hatte.In allem erwies sich. chrisrian als- gelehriger schüler éines vorgängers,
aucle in den urkundlicåen Manipulationen. tn o. t 12 wurde ein Satz"radîert,D. 115 scåeint wiederum ein nicht genehmigres Konzept zu sein, das
christian nachträglidr mit einem gefälschten siegel .rr"rråhæ¡. In beiden
stücken war ein sonst unbekannrer ,,Passauer schieiber" zu. stelle und es
mag sein, daß es sich in Parallele zu Pilgrim-vc um den Bischof selbsr
handelte.

ithnlicåe Fragen der Identität zwisdren Reidrsprälaten der ottonischen
yld "lS späterer zeh und den Männern, die füisie anonyme Arbeit als
Hersteller von urkunden leisteren, werden sidr bei der ûberprüfung der
älteren kanzleigeschicåtlichen srudien wohl noch mehrfach erfeben. røenn
in moclernen Kanzleien, mit ihrer Hochflut des schriftliclen NËderscJrlages,
das Reinsclreiben zu. einer y"1ig_ geadrteten Tätigkeit geworden irt, !;ti
das nicht für das frühere Mittelaltèr mit seinen ,ð g"rrr" anders gearreren
Bedingungen und gih es nur zum Teil flir die ihir folgenden Genera-
tionen. Daß selbsr ein Reidrskanzler für Italien als Urkundãnschreiber tätig
war, Fleriberr, der es wenig später (999) zum Erzbischof von Köli
8r) Vorlagen der verfälschung von DA. 163 sind neben DLD. 22 die DDI( III. 134, 135

(Immunität und Forstredr,re für passau, lerzreres vom Rüdrvermerk des 10. Jh. auf
D.-135 allein hervorgehoben); aus D. 135 srammt der passus in pilgrims Fäisdrung
auf den Namen Karls d. Gr. DK. l. 247 f¡ir Krcmsmünster über Èolz- und Herl
enrnahme aus den königlidren \ù(/äldern, vgl. zulerzt Fichrenau, lr{IoG 7l (1g63),
S. 30, das ebenfalls Pilgrims späterer Zeii angehören dürfte. Auf áinem Veistr¡m dér
Jahre 985-991, Passaucr Tradirionen Nr. 92, beruht die gegen den Markgrafen ge-

1i_drtete 
Fälsdrung Pilgrims auf den Namen Ludwigs des Fiolmen, oo. us. z, sl s

Nr. 5-

") M.-y!lirz, Jahrbüdrer unter otto III., s. 472fr. Im gleidren Zusammenhang ist
wohl DA. 161 nt nennen, eine Passauer Fälsdrung ansáreinend vom Anfanides
11. Jahrhunderts, die Pilgrims DA. 163 graphisdr nadrzuahmen sudrte.

7t
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bradrte, hat schon Sidiel angenommen und seither ist das nodr stärker be-

gründeí wordenes). Der deuische Kanzler Ottos II. und Ottos III., Hildi-
Ëald, war seit 979 aucl BiscÀof von 'Worms und gilt als Initiator großer

Urkundenfälsdrungen für sein Bistum. Von seinem ersten Erscåeinen bis

in die letzten Jahie seines Lebens steht neben ihm der Kanzleinotar F{8,

als sein Verkz-eug und Vertrauteraa), vielleidrt ,,von, Hildebald selbst be-

rarhen und beein-flußt", sidrerlidr ein besonders rechtskundiger Mannas).

\fiäre es nicht an der Zeir za fragen, ob sidr etwa diese Sigle in ähnlidrer
'Weise wie jene des \VC auflösen läßt?

pilgriá von Passau srand unrer seinen Zeitgenossen und lvlitbisc]¡öfen

als Fälidrer gewiß nicht allein, er überragte sie freilich an Phantasie und

ungesúm in"der Durchführung seiner Pläne. Daß andere ähnlicle \flege

fni.n, eitsct uldigt ihn nichr 
-,rollig, 

ebenso wenig wie ein Verweis auf

ãi""a"*rtige mildãre Beurteilung deisen, was uns in j^edem.Falle als arges

f.ri*iral.r"Delikt gilt. Vohl aber wird deutlidr, daß es deq 
-ottonischen

Flerrschern nidrt im-mer gelang oder gelingen konnte, dem Reic}sepiskopat

Persönlic}keiten zuzufühien, die bei der Verteidigung ihrer fnteressen sau-

úer" Harrd" behielten. rùØarum das so war, steht auf einem anderen Blatt

ã;; g;;il" Buches geschrieben, dessen Text die Historiker so gerne rekon-

struieren möchten.

s3) Éfermann v. !l i e s e r, Ûber die ldenrirät des. Kanzleinotars Hildebold K mit dem
' Kanzler und Erzbisdrof Heriberr (Quellenstudien aus dem historisd¡en seminar der

Universität Innsbruck 5, Innsbrudc 1913), S. 89 ff'
8{) lohann L e c h n e r, Die älreren Königlrkunden für das Bisthum 'worms und die
' á;;;i|¿,,';-ã* ulao¡ridren Fürstenãadrt. MI6G 22 (teot), s' 361fr, 52efr'

Dãrse lb-e, Zur Beurteilung der 'Wormser Diplome., MIOG ?5..(1904), S. 91 ff.

(Antikritik jegen die ebd. genannten Arbeiten von Bresslau und Uhlirz).
85) S i c k e l, Erläuterungen (MIOG Erg.-Bd. 2), S. 104.






